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Rechnen in der Wolke – 
Chancen und Herausforderungen des Cloud-Computings

Nutzungsrechte: 
Die Urheberrechte an den Inhalten dieses Leitfadens liegen vollständig bei dem 
Fraunhofer Heinrich-Hertz-Institut als Partner des Projekts eBusiness-Lotse Berlin.

Ob Software fürs Büro, Speicherplatz 
für umfangreiche Datenmengen, Ent-
wicklungs-Tools oder große Rechen-
leistung für einen kurzen Zeitraum: So 
unterschiedlich die Anforderungen an 
die Informationstechnologie auch sein 
mögen, eines ist klar: Ohne IT-Unter-
stützung kommt heute kein Unterneh-
men mehr aus. Das Problem, grade in 
kleinen und mittleren Unternehmen: Oft 
fehlen leistungsstarke Hard- und Soft-
waresysteme, finanzielle Mittel oder 
qualifizierte Mitarbeiter für Anschaffung 
und adäquate Pflege der Systeme. Und 
nicht selten wird die IT-Infrastruktur als 
notwendiges Übel betrachtet: Ohne 
direkten Bezug zum Kerngeschäft, 
aber nötig, um im Wettbewerb kon-
kurrenzfähig zu bleiben. Dann könnte 
Cloud-Computing eine Alternative sein. 

Das „Rechnen in der Wolke“ ermög-
licht es, über das Internet auf IT-Dienste 
eines externen Anbieters zuzugreifen. 
Das Angebot reicht von Geschäftsan-
wendungen wie Auftragsverwaltung, 
Finanzbuchhaltung oder Terminpla-
nung, bis hin zu Speicherplatz, Ent-
wicklungsplattformen oder virtuellen 
Servern. Der Cloud-Anbieter stellt einen 
verteilten Pool von Rechnerressourcen 
zur Realisierung der Dienste bereit. 
Der Zugriff erfolgt über das Internet. 
Der Kunde benötigt einen Breitban-
danschluss, ein internetfähiges End-
gerät sowie meist eine App oder einen 
Browser. Und kann in vielerlei Hinsicht 
profitieren. 

Cloud-Dienste sind nahezu überall ver-
fügbar. Sie erlauben es Partnern, von 
verschiedenen Orten aus zusammenzu-
arbeiten. Neue Arbeitsplätze sind beim 
Einsatz von Cloud-Services schnell 
eingerichtet. Auch finanziell kann das 
Rechnen in der Wolke vorteilhaft sein. 
Denn die in Anspruch genommenen 
Dienste können in Umfang und Art fle-
xibel an den Bedarf des Unternehmens 
angepasst werden. Der Kunde zahlt nur 
das, was er wirklich nutzt. So kann er 
hohe Kosten oder gar Fehlinvestitionen 
bei der Anschaffung von Hard- und 
Software vermeiden.  

Sie werden ersetzt durch regelmäßige 
Zahlungen an den Dienstleister.

Der Cloud-Anbieter übernimmt auch 
die Administration der Hard- und Soft-
ware. Er ist zuständig für die Vermei-
dung von Ausfällen und Fehlfunktionen. 
Da viele Kunden die gleichen Dienste 
nutzen, sind diese meist gut getes-
tet. Etwaige Fehler werden schneller 
bemerkt. Durch Outsourcen der IT-Ad-
ministration bleibt dem Unternehmen 
mehr Zeit, sich auf seine Kernaufgaben 
zu konzentrieren.

Fast die Hälfte der deutschen Unter-
nehmen setzte im Jahr 2014 Cloud-Ser-
vices ein. Dies berichtet der Cloud-Mo-
nitor 2015. Die meisten von ihnen 
haben dabei positive Erfahrungen 
gemacht, so die Studie, die von der 
Bitkom Research GmbH im Auftrag der 
KPMG erstellt wurde. 

Dem Nutzen des Cloud-Computings 
stehen allerdings auch mögliche 
Probleme und Herausforderungen 
gegenüber. Diese liegen unter ande-
rem in Fragen der Datensicherheit, der 
Compliance und der Bindung an einen 
Anbieter. 

Ob und wo Cloud-Computing im eige-
nen Unternehmen von Nutzen sein 
kann, sollte deshalb genau geprüft 
werden. Dabei können Erfahrungen hel-
fen, die andere Unternehmen gemacht 
haben. Lernen Sie hier drei Unterneh-
men kennen, die Cloud-Services nut-
zen.

Drei Gründe, über Cloud- 
Computing nachzudenken:

- Geringere Kosten

-  Höhere Software-Verfügbarkeit

- Mehr Zeit fürs Kerngeschäft
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anderswo auf der Welt auf der Suche 
nach einer Veranstaltung oder einer 
Location sind. „Wir wollten Veranstal-
tungen und Besucher zusammenbrin-
gen und einen Guide erstellen, der die 
für den Nutzer relevanten Veranstaltun-
gen findet. Und das auch in Städten, in 
denen er sich nicht auskennt“, erklärt 
Jens Dressler.

Geringere Kosten, weniger IT-Auf-
wand, bessere Verfügbarkeit: Es gibt 
viele Gründe für ein Unternehmen, 
Cloud-Services zu nutzen. Für das Ber-
liner Start-Up Vamos war es eine Frage 
der Existenz. „Ohne die Cloud wäre 
unsere Geschäftsidee nicht realisier-
bar gewesen“, sagt Jens Dressler. Er ist 
Softwareentwickler bei dem 2012 an 
den Start gegangenen Unternehmen.
„Wenn man selbst Hardware und Ser-
ver anschaffen und betreiben muss, 
sind damit riesige Anschaffungskos-
ten verbunden. Dazu kommt die auf-
wändige Wartung. Will man das Sys-
tem erweitern, geht alles von vorne los. 
Deshalb haben wir von Anfang an auf 
eine Cloud-Lösung gesetzt.“

Vamos ist eine Eventplattform. Sie hilft 
all denen, die zu Hause, in einer frem-
den Stadt in Deutschland, Europa oder 

„ Ohne die Cloud wäre 
unsere Geschäftsidee nicht 
realisierbar gewesen“

Mit Cloud-Computing  
kreative Ideen verwirklichen
Das Start-Up Vamos entwickelt eine Eventplattform

Das Problem: Sucht man bei Plattfor-
men wie Foursquare, werden zwar 
Locations ausgegeben, aber man weiß 
nicht, was dort grade los ist.  

Ziel

-  Eventplattform für zu 
Hause und unterwegs
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Den passenden Anbieter fand das 
Unternehmen schließlich vor der Haus-
tür, bei cloudControl. Das Berliner 
Unternehmen, das mit dem Slogan 
„Build, deploy and scale apps – not inf-
rastructure” wirbt, spricht vor allem 
Webentwickler an. Es bietet seinen 
Kunden „Platform as a Service“-Lösun-
gen (PaaS). Das sind virtuelle Server, 
die bereits mit einer Arbeitsinfrastruk-
tur ausgestattet sind. „Es war natür-
lich auch ein gewisser Lokalpatriotis-
mus dabei“, erinnert sich Dressler. Die 
Tatsache, dass die genutzten Server in 
Europa stehen, trug mit zur Entschei-
dung bei.

Ganz ohne die Großen im Cloud-Bu-
siness kommt Vamos nicht aus – und 
nimmt Suchdienste von Google und 
das Content Delivery Network von 
Amazon, zur Speicherung und Aus-
lieferung von Bildern und Backups, in 
Anspruch. „Wichtig ist, dass man sich 
nicht vom Anbieter abhängig macht“, 
nennt Dressler eines seiner Kriterien für 
die Anbieterwahl.  
Unternehmen, die im IT-Bereich keine 
Erfahrungen haben, rät Dressler, 
zunächst von einem Experten ein Basis-
konzept erstellen zu lassen. Er empfiehlt 
auch, die Benutzerfreundlichkeit der 
Services und die Qualität des Kunden-
dienstes der potenziellen Cloud-Anbie-
ter zu prüfen. Oft sei es möglich, Cloud-
Dienste kostenlos zu testen.

Sein eigenes Unternehmen sieht Dress-
ler auf einem guten Weg. Im vergan-
genen halben Jahr zählte die Plattform 
rund eine halbe Million Zugriffe. Die 
zugehörige App wird im Schnitt monat-
lich von 60.000-70.000 Menschen 
genutzt.

Von den Möglichkeiten des Cloud-Com-
puting ist Dressler nach wie vor begeis-
tert. „Die Cloud setzt kreatives Poten-
zial frei. Die Kosten sind so gering, dass 
man einfach ausprobieren kann, ob 
eine Geschäftsidee funktioniert. Wenn 
das der Fall ist, kann man hochskalie-
ren“ – und im besten Fall das eigene 
Start-Up gründen.

Neben der Kostenersparnis gab es für 
Vamos ein zweites wichtiges Argument 
für die Cloud. „Wir wollen uns nicht 
mit der Infrastruktur beschäftigen, son-
dern lieber in die Wertschöpfung und 
in unser Produkt investieren“, erklärt 
Dressler.

Die Cloud liefert einsatzbereite Server, 
die nicht erst konfiguriert werden müs-
sen, ein Tool-Set für das Deployment 
der Software und für eine problemlose 
Skalierung der Rechenkapazität. „Man 
muss nur ein paar Mal klicken, und 
wenige Minuten später sind die Server 
live“, lobt Dressler.

Wer sich bei Vamos registriert, fin-
det aktuelle Infos, etwa wo seine Face-
book-Freunde grade sind oder Fotos 
der Veranstaltungen, und hat eine Vor-
stellung von der aktuellen Situation. Die 
erforderlichen Daten erhält Vamos von 
anderen Plattformen wie Eventbrite, 
Ticketmaster und Facebook. Finan-
zieren will sich das Start-Up auf lange 
Sicht durch Werbung für einzelne Ver-
anstaltungen und durch die Ticketver-
mittlung.

Cloud

-  Infrastruktur für 
Webentwickler

-  Server(leistung)  
per Mausklick

-  Standort Europa

Tipp

- Cloud-Dienste testen 
-  Abhängigkeit vermeiden
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„Der DBfK hat mittlerweile ein gan-
zes Set von Diensten in der „privaten 
Cloud“. Wir stellen dabei die Adminis-
tration und die Wartung von Soft-
ware und Server sicher“, fasst Stefan 
Höhn, Geschäftsführer der CBXNET, 
diese außergewöhnliche Cloud-Lösung 
zusammen.

Die Software umfasst unter anderem 
die Mitgliederverwaltung, Finanzbuch-
haltung, Fortbildungsmanagement, Sta-
tistik, Controlling und die fachgerechte 

Drei auf einen Streich: So könnte das 
Fazit des Deutschen Berufsverban-
des für Pflegeberufe (DBfK) über den 
Wechsel zu Cloud-Services lauten. Bis 
es soweit war, mussten viele Diskus-
sionen geführt und Überzeugungsar-
beit geleistet werden. Aber es hat sich 
gelohnt. „Ich würde es jederzeit wieder 
tun“, sagt Susanne Adjei, Officemana-
gerin in der Berliner Geschäftsstelle des 
DBfK und treibende Kraft für den Ein-
stieg ins Cloud-Computing.

Der DBfK ist die größte Interessenver-
tretung für Pflegeberufe in Deutsch-
land. Organisiert ist er in vier Regio-
nalverbänden unter dem Dach des 
Bundesverbands. Alle fünf sind in ihrer 
Rechtsform eigenständige Vereine.

Eigenständig war auch deren techni-
sche Infrastruktur. „Jeder Regional-
verband hatte ein eigenes Programm 
zur Mitgliederbetreuung“, erinnert sich 
Susanne Adjei. Das bedeutete: kein ein-
heitliches Datenmanagement und keine 
Möglichkeit für den Bundesverband, 
auf die Daten der einzelnen Verbände 
zuzugreifen. Als dann der Server im Kel-
ler des Bundesverbandes in die Jahre 
kam, war es an der Zeit umzudenken.

Das Ziel: Ein einheitliches Mitglieder-
verwaltungsprogramm, auf das alle fünf 
Einzelverbände zugreifen können. Ins-
tallation und Administration sollte ein 
externer Anbieter übernehmen. „Wir 
müssen unsere satzungsgemäßen Auf-
gaben erfüllen – und das ist nicht die 
Technik!“ begründete Adjei diese Ent-
scheidung. Gemeinsam mit dem Ber-
liner Unternehmen CBXNET entwickelte 
der Bundesverband eine maßgeschnei-
derte Lösung für seine Bedürfnisse.

Maßgeschneiderte Lösung  
in der „private Cloud“
Der Deutsche Berufsverband für Pflegeberufe nutzt 

Cloud-Computing für ein effektives Mitglieder- und 

Office-Management

Ziel

-  einheitliche 
IT-Infrastruktur für alle 
Partner

-  Administration durch 
externen Anbieter

Cloud

-  Software für Büro- und 
Mitgliedermanagement

-  fachgerechte 
Dokumenten-Archivierung

-  hohe Datensicherheit 
dank extern gehostetem 
Server
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Höhn will in Zukunft verstärkt 
Cloud-Services für kleine und mitt-
lere Unternehmen in Berlin und Bran-
denburg anbieten. Basierend auf den 
Erfahrungen mit dem DBfK und ande-
ren Kunden entwickelt sein Unterneh-
men Cloud-Dienste, die vor allem KMU, 
Verbände und Vereine ansprechen. 
Zum Beispiel im Bereich des Dokumen-
tenmanagements und der rechtskon-
formen Archivierung. „Hier haben die 
globalen Anbieter meist keine überzeu-
genden Angebote“, sagt Höhn. Denn 
internationale Anbieter nähmen in der 
Regel wenig Rücksicht auf die Rechts-
vorschriften einzelner Länder.

Und so haben bei diesem Projekt alle 
gewonnen. CBXNET hat ein wegwei-
sendes Referenzprojekt und wird mit 
diesen Erfahrungen sein Angebot um 
kundenorientierte Software-Dienste 
in der Cloud erweitern. Der DBfK freut 
sich über eine zentrale Mitgliederver-
waltung, ein papierloses Mitglieder-
management und das Outsourcing der 
IT. „Das spart Zeit, Geld und Ressour-
cen“, sagt Susanne Adjei und fasst 
zusammen „Man braucht nicht immer 
den Mercedes, manchmal ist auch der 
Smart die bessere Wahl“. Denn der 
passt in die Lücken.

Archivierung der Dokumente. Der 
zuletzt hinzugekommene Dienst über-
trägt Online-Anmeldungen der Neu-
mitglieder von der Website des DBfK 
direkt ins Mitgliedermanagementsys-
tem. „Das spart Zeit und vermeidet 
Fehler, die beim händischen Übertra-
gen der Daten entstehen“, erklärt Sus-
anne Adjei. Unterlagen aus Papier hat 
sie in diesem Bereich aus dem Büro 
verbannt und auf dem Weg in die Cloud 
auch einen Schritt zum papierlosen 
Büro getan.

Bei der Wahl des Cloud-Anbieters 
setzte Adjei bewusst auf einen kleinen 
lokalen Anbieter. Man wisse genau wo 
die Server stehen – in der Berliner Lüt-
zowstraße. Man kenne seine Ansprech-
partner und habe Vertrauen entwi-
ckelt. Auch in Sachen Datenschutz 
und Datensicherheit. Der DBfK hat ein 
eigenes Datenschutzkonzept erarbei-
tet, durchaus unter dem Einsatz von 
„Nerven und Zeit“, erinnert sich Adjei. 
Ihre Daten sieht sie bei CBXNET gut 

„ Ich würde es jederzeit  
wieder tun“

Tipps

-  gute Anbindung  
ans Internet

-  kleine lokale Anbieter 
für maßgeschneiderte 
Lösungen

aufgehoben. Als Internet Service Pro-
vider verfügt das Unternehmen über 
zwei räumlich getrennte Rechenzent-
rumsflächen und kennt sich aus mit der 
Umsetzung wirksamer IT-Sicherheits-
maßnahmen. Vorteile, die bei einem 
In-House-Server nicht gegeben wären.

Ein weiterer Grund für die Wahl von 
CBXNET war die Anbindung an das 
Internet. „Damit die Anwendung in der 
Cloud nicht im Frust endet, muss drin-
gend auf eine gute Anbindung an das 
Internet geachtet werden“, warnt Höhn. 
Sein Unternehmen betreibt in Berlin ein 
eigenes Funknetz und kann schnelle 
Internetanbindungen mit unterschied-
lichen Bandbreiten zur Verfügung stel-
len.
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auf deren Basis die historisch gewach-
sene IT-Infrastruktur vereinheitlicht und 
standardisiert wird. Gleichzeitig wird 
dies die Softwareentwicklung schneller 
und flexibler machen.

Die entscheidende Stärke des 
PaaS-Modells auch bei der 
Inhouse-Nutzung: Die Entwickler müs-
sen sich nicht mehr selbst um die Ver-
waltung virtueller Server oder das 
Verteilen neuer Softwareversionen 
kümmern. Stattdessen speist der Ent-
wickler lediglich seinen neuen Quell-
code ein. Die Plattform sorgt dann 
automatisch für die Verteilung der 
neuen Version und für eine Umge-
bung, in der die Software optimal läuft. 
Außerdem überwacht sie die Aus-
führung und stellt sicher, dass bei 
Bedarf schnell und unkompliziert mehr 
Rechenkapazität zur Verfügung gestellt 
wird.

„Beim Wachsen entsteht Chaos“. Diese 
Feststellung trifft wohl auf viele Berei-
che des Lebens zu. Wer Software ent-
wickelt oder ein Netzwerk betreut weiß, 
dass sie auch für den IT-Bereich eines 
Unternehmens gelten kann. Der Fach-
verlag Springer, Teil der Verlagsgruppe 
Springer Nature, nahm diese Erkennt-
nis zum Anlass, seine interne IT-Inf-
rastruktur zunehmend auf Basis von 
Cloud-Technologien zu betreiben. Dies 
wird helfen, die gewachsenen Soft-
warestrukturen des Konzerns zu ver-
einheitlichen, damit Kunden auch in 
Zukunft effektiv und schnell auf wissen-
schaftliche Fachpublikationen zugreifen 
können.

Seit seiner Gründung im Jahre 1842 
hat sich Springer zu einem internati-
onal führenden Verlag für die Berei-
che Science, Technology und Medicine 
entwickelt. Das Portfolio des Unter-
nehmens umfasst neben den klassi-
schen Printprodukten ein umfangrei-
ches elektronisches Angebot. Dazu 
gehört die Plattform Springer Link, die 
Zugriff auf mehr als neun Millionen 
Dokumente ermöglicht – Zeitschriften, 
eBooks, Protocols und Referenzwerke. 
Das Open-Access-Angebot von Sprin-
ger umfasst über 500 Zeitschriften. Von 
den 959 Millionen Euro, die das Unter-
nehmen im Jahr 2014 umsetzte, entfie-
len fast drei Viertel, 72 Prozent, auf den 
digitalen Bereich.

Große Abteilungen in Berlin, London 
und Pune entwickeln und pflegen die 
Software für das Online-Angebot. Auch 
wenn Springer – im Gegensatz zu den 
vorstehenden Beispielen – die IT-Infra-
struktur auch zukünftig weitestgehend 
selbst betreiben wird, spielen dabei 
Cloud-Technologien eine immer stär-
kere Rolle. Zentraler Bestandteil des 
Zukunftskonzepts: Eine eigene „Plat-
form as a Service“-Umgebung (PaaS), 

Cloud-Technologien für 
eine effektive IT-Infrastruktur
Der Fachverlag Springer setzt zunehmend auf Cloud-Dienste

Ziel

-  gewachsene 
Softwarestrukturen 
vereinfachen

-  schnellere, flexiblere 
Softwareentwicklung

Cloud

-  In-House entwickelte 
Platform as a Service-
Umgebung

„ Der Entwickler kann 
morgens beschließen 
eine neue Software zu 
schreiben und abends  
läuft sie“

Durch diese Vorgehensweise können 
neue Versionen schneller und häufiger 
zur Verfügung gestellt werden und das 
Unternehmen kann flexibler auf Kun-
denanforderungen reagieren. „Der Ent-
wickler kann morgens beschließen 
eine neue Software zu schreiben und 
abends läuft sie“, fasst Felix Friedrich, 
Platform Engineer bei Springer, zusam-
men. „Ohne PaaS werden die Release-
zyklen so lang, dass man nicht mehr 
adäquat auf Innovationen reagieren 
kann“.
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Dienstleister einen immensen Mehr-
wert bieten.

Ganz ohne Fallstricke ist eine Umstel-
lung jedoch nicht: So muss ältere Soft-
ware üblicherweise erst angepasst 
werden, ehe sie in der PaaS-Umge-
bung laufen kann. Nicht zu unterschät-
zen seien die Einarbeitungszeit und das 
benötigte Fachwissen. Aufgrund der 
hohen Komplexität von Cloud Foundry 
und vergleichbaren Lösungen empfiehlt 
Friedrich den In-House-Betrieb von 
PaaS-Systemen eher den Betrieben, die 
in ihrer IT-Abteilung ein eigenes Plat-
form Engineering Team einrichten kön-
nen. Für eine komplette PaaS-Struktur 
müssten zudem, je nach Anforderun-
gen, unter Umständen weitere Kom-
ponenten integriert werden, wie etwa 
spezielle Datenbanken oder Speicher-
systeme.

Das Platform Engineering Team bei 
Springer startete Anfang 2014. Mitt-
lerweile ist Cloud Foundry installiert, 
an die Bedürfnisse des Medienhau-
ses angepasst und weitere Dienste, die 
das Arbeiten der Plattform unterstützen 
und überwachen, sind implementiert. 
Der Umzug von SpringerLink kann nun 
Schritt für Schritt vollzogen werden.

Tipps

-  PaaS für schnelle 
Reaktion auf 
Kundenanforderungen

-  eigenes Platform 
Engineering Team

-  umfassendes  
Fachwissen nötig

Springer hat sich beim Platform 
Engineering für das Open Source Sys-
tem Cloud Foundry entschieden. Das 
System war von allen, die in der enge-
ren Wahl waren, am weitesten entwi-
ckelt. Und es stehen große Player der 
Branche wie Pivotal, IBM und HP hin-
ter der Plattform, die Interesse an einer 
Weiterentwicklung haben dürften.

Ein Outsourcing der PaaS-Dienste an 
externe Anbieter kam für Springer aller-
dings nicht in Frage. Grade bei der 
schnelllebigen Webentwicklung und 
dem besonders speziellen Anforde-
rungsprofil von Springer kann es von 
Vorteil sein, die eingesetzte Software 
selbst zu kennen und das Know-how 
im Hause zu haben anstatt auf Externe 
angewiesen zu sein. „Wir können uns 
den Lock-in Effekt nicht leisten, das ist 
zu teuer“, argumentiert Felix Friedrich.

PaaS lohne sich immer dann, wenn 
man schnell auf Kundenanforderun-
gen reagieren wolle, so sein Fazit. Eine 
PaaS-Struktur selbst aufzusetzen emp-
fiehlt er größeren Unternehmen dann, 
wenn man ein bestehendes, gewachse-
nes System konsolidieren will, um eine 
bereits existierende Infrastruktur zu ver-
einfachen. Cloud-Technologien können 
dann auch ohne Rückgriff auf externe 
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Dazu gehören Qualität und Verfüg-
barkeit des Kundendienstes, die Bin-
dung an den Anbieter – auch als Ven-
dor-Lock-in bezeichnet – oder Fragen 
nach dem Umfang der erstellten Back-
Ups und Sicherheitsupdates, der Wie-
derherstellung von Daten, den Stand-
orten der Server und vieles mehr. 
Generell empfiehlt es sich, vor Vertrag-
sabschluss die Service Level Agree-
ments des Anbieters zu prüfen oder 
diese – bei Services, die auf das eigene 
Unternehmen zugeschnitten sind  indi-
viduell auszuhandeln. 

Cloud-Computing kann kleine und mitt-
lere Unternehmen im Wettbewerb 
unterstützen, etwa einen besseren 
Zugriff auf IT-Ressourcen ermöglichen 
oder sie in die Lage versetzten, Dienst-
leistungen anzubieten, die bisher nicht 
in ihrem Portfolio standen. Es kann hel-
fen, Kosten oder Zeit zu sparen. Dem 
stehen unter anderem eine mögliche 
Abhängigkeit vom Cloud-Anbieter und 
der geforderte Datenschutz gegenüber. 
Eine Einführung des Cloud-Computings 
sollte deshalb sorgfältig geprüft und 
vorbereitet, und gegebenenfalls pro-
fessionelle Unterstützung in Anspruch 
genommen werden.

Ausführlichere Informationen dazu, 
was Unternehmen beim Gang in die 
Cloud beachten sollten, finden sich zum 
Beispiel in den Leitfäden der eBusi-
ness-Lotsen Schwaben, Mainfranken 
und Oberfranken. Detaillierte Informa-
tionen zu Datenschutz und Vertragsab-
schluss bieten Leitfäden des Kompe-
tenzzentrums Trusted Cloud.

Die Beispiele zeigen, auf welch unter-
schiedliche Weise Unternehmen 
Cloud-Computing nutzen. Ob sich auch 
für das eigene Unternehmen der Weg 
in die Cloud lohnt, hängt von der indi-
viduellen Situation ab. Wichtige Punkte 
sind eine Kosten-Nutzen-Analyse und 
die Suche nach einem passenden 
Anbieter. 

Eine erste kurze Checkliste mit den 
wichtigsten Punkten, die beim Gang in 
die Cloud berücksichtigt werden soll-
ten, bietet die Fraunhofer-Allianz Cloud 
Computing auf ihrer Website. 

Immer wieder werden rechtliche 
Bedenken und Aspekte der Datensi-
cherheit als Argumente gegen die Nut-
zung von Cloud-Diensten genannt. So 
äußerten mehr als die Hälfte der im 
Cloud Monitor 2015 befragten Unter-
nehmen die Sorge, dass Cloud-Com-
puting die Einhaltung von Complian-
ce-Anforderungen gefährde. Die Furcht 
vor einem unberechtigten Zugriff auf 
sensible Unternehmensdaten scheint 
oft unberechtigt: „85 Prozent der von 
den Unternehmen registrierten IT-An-
griffe stehen nicht im Zusammenhang 
mit den eingesetzten Cloud-Lösun-
gen“, erläutert der Cloud-Monitor 2015. 
Trotzdem: Wer Cloud-Dienste nutzen 
möchte, sollte sich vorab mit den recht-
lichen Rahmenbedingungen vertraut 
machen. Die Unternehmen sollten prü-
fen, inwieweit etwa die Vorgaben des 
Bundesdatenschutzgesetzes, des Tele-
mediengesetzes und des Telekommuni-
kationsgesetzes für sie relevant sind. 

Bei der Wahl des Anbieters steht 
zunächst die Frage im Vordergrund, ob 
dieser die passenden Dienste anbieten 
kann oder ob eigene Systeme und Pro-
zesse angepasst werden müssen, um 
die Cloud-Dienste effektiv nutzen zu 
können. Eine ganze Reihe weiterer Kri-
terien sollten beachtet werden.  

Gut vorbereitet auf dem
Weg in die Cloud

Ihr Weg in die Cloud:

-  Kosten und Nutzen 
analysieren

-  Rechtslage prüfen

-  Experten konsultieren

-  Anbieter wählen
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Leseempfehlungen

1.  Informationen des Bundesamts für Sicherheit in der Informationstechnik  

www.bsi.bund.de/DE/Themen/CloudComputing/CloudComputing_node.html

2.  Cloud-Monitor 2015 

www.bitkom.org/de/publikationen/38338_82139.aspx

3.  Fraunhofer-Allianz Cloud Computing 

www.cloud.fraunhofer.de/ 

4.  Das kleine Einmaleins der Cloud-Nutzung (Checkliste) 

www.cloud.fraunhofer.de/de/faq/wirtschaftlichkeit.html 

5.  eBusiness-Lotse Schwaben und eBusiness-Lotse Oberfranken 

Einstieg in die Cloud 

www.mittelstand-digital.de/MD/Redaktion/DE/PDF/einstieg-in-die-cloud2.pdf 

6.  eBusiness-Lotse Schwaben und eBusiness-Lotse Mainfranken 

Leitfaden Cloud-Computing als Chance für Unternehmen 

www.mittelstand-digital.de/DE/Wissenspool/MobilesArbeiten/publikationen,did=695350.html 

7.  Kompetenzzentrum Trusted Cloud: Leitfaden Datenschutz und Cloud-Computing 

www.trusted-cloud.de/media/content/150407_Nr_11_Leitfaden_Datenschutz_gesamt_RZ_Ansicht_EZ.pdf 

8.  Kompetenzzentrum Trusted Cloud : Leitfaden Vertragsgestaltung beim Cloudcomputing 

www.trusted-cloud.de/media/content/140317_Vertragsleitfaden_gesamt_RZ_Ansicht.pdf 
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Das „eKompetenz-Netzwerk für Unterneh-
men“ ist eine Förderinitiative des Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Energie 
(BMWi). 38 regionale eBusiness-Lotsen 
haben die Aufgabe, insbesondere 
mittelstän dischen Unternehmen 
deutschlandweit anbieter-
neutrale und praxisnahe Infor-
mationen für die Nutzung 
moderner Informations- und 
Kommunikationstechnologien 
(IKT) und möglichst effiziente 
eBusiness-Prozesse zur Verfü-
gung zu stellen. 

Die Förderinitiative ist  
Teil des Förderschwer-
punkts „Mittelstand- 
Digital – IKT-Anwen-
dungen in der Wirt-
schaft“. Zu „Mittel-
stand-Digital“ gehören 
ferner die Förderini-
tiativen „eStandards: 
Geschäftsprozesse 
standardisieren, Erfolg 
sichern“ und „Einfach 
intuitiv – Usability für den 
Mittelstand“. 

Unter www.mittelstand- 
digital.de können Unternehmen 
sich über die Aktivitäten der eBusi-
ness-Lotsen informieren, auf  
die Kontaktadressen der regionalen 
Ansprechpartner sowie aktuelle 
Veranstaltungs termine zugreifen 
oder auch Publikationen einsehen 
und für sich herunterladen. 

Das eKompetenz-Netzwerk  
für Unternehmen


